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Informon ein bewußter Baustein des Bewußtseins1

Anton P.ŽELEZNIKAR, Ljubljana (SLO)

1. Einführung in die Philosophie des Informons
Das Informon ist ein neuer Begriff für die Komplexiẗat eines bewußten Seienden.

Jedes Informon ist als eine informationelle Entität mit eigenem Bewußtsein beschafft.
Ein individuelles Bewußtsein ist aus Informonen zusammengesetzt. Ein Informon ist
im gegebenen Bewußtsein informationell verteilt und damit auch mehr oder weniger
in anderen Informonen anwesend. Das Bewußtsein ist nichts anderes als ein informa-
tionellesÜberlappen der Informonen und selbst ein Informon.

Die Komplexiẗat der Bestandteile eines Systems spielt eine entscheidende Rolle in
der Eigenschaft bewußt zu sein. Ein bewußtes System oder Untersystem muß eine
kritische Komplexiẗat erreichen. Beim menschlichen Bewußtsein erreicht die Kom-
plexität eine Anzahl von ungefähr1015 Synapsen bei1012 Neuronen. Diese Anzahl liegt
bereits ober der kritischen Grenze des Auftretens des Bewußtseins. Die synaptische
Komplexiẗat bildet sich mit dem Lernen des Gehirnsystems heraus, ebenso bilden sich
zus̈atzliche Neuronen unter dem Druck des neuen Erlernens auf. Die sogenannte von
der Entwicklungszeit abḧanginge Lernkurve. ........ .........

........... . ...........
......... ........ und von der Komplexiẗat abḧangige

Stufenkurve des Bewußtseins. .......... ........ .......
..........
.........
....... ........ ..........
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Bild 1: (a) Die exponentielle Beschleunigung des Wissens durchs Lernen versus Entwicklungszeit
(Kurzweil, 1999, S. 34, Lernkurve . ....... .......

..........
.........
....... ....... ) und (b) die Stufenkurve . ........ ...... ......

........
.......
...... ...... ........

des Entstehens des informationellen
Bewußtseins versus Operand-Operator-Komplexität (Buttazzo, 2001).

Kurven des Lernens und Bewußtseins sind im Bild 1 dargestellt.

1Der Grundriß, des hier dargestellten Begriffs von Informon, wurde in verschiedene Kapiteln der
Studie Introduction to Artificial Consciousness im März, 2002 niedergeschrieben (Železnikar, 2002).
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Die Frage nach dem künstlichen Bewußtsein scheint lediglich ein Problem der Ent-
wicklungszeit zu sein, wenn die Komplexität auf eine gen̈ugende Anzahl von physi-
kalischen (Silizium-, Quantum-) Komponenten, Verbindungsmitteln und Arbeitsge-
schwindigkeit (Operationen per Sekunde) im Computer anwachsen wird, was in den
nächsten 30 oder 40 Jahren sicher geschehen soll. Die radikalste Voraussage kommt
vom Robotiker Hans Moravec (Moravec, 1999) mit der Behauptung, daß die Maschi-
nen die Ebene der menschlichen Intelligenz im Jahre 2040 erreichen werden und im
Jahre 2050 schon wesentlichübertreffen werden.̈Ahnlicher Meinung ist auch Kurzweil
(1999; siehe Part Three, To face the future), der die Computerkomplexität im Jahre
2029 auf 1000 Menschengehirne abschätzt, mit 2 · 1019 Kalkulationen per Sekunde.
Im Lichte dieser Voraussagen wird die Frage nach der Komplexität ein zentrales Prob-
lem in der Realisierung von künstlich bewußten Entitäten werden also eine Frage der
theoretischen und praktischer Implementierung des Informons.

2. Zur sprachlichen und formellen Definition des Informons
Was kann man intuitiv̈uber die Konstitution des Informons mit einfachen Worten

sagen? Am Anfang besteht nur eine Benennung des Informonsα sein Nameα. Der
Name ist ein Hauptwort oder eine Hauptwortphrase in einer der Natursprachen, mit
welcher man den Namen sprachlich beschreiben kann (z. B. in einem Wörterbuch,
Lexikon, Fachbuch). Dem benannten Informon soll nun eine universälle Anfangsstruk-
tur gegeben sein, die eine intentionale, gegenintentionale und bewertende (informa-
tionell einsetzende) Organisation darstellt, die sich mit verschiedenen Anknüpfungen
weiterentwickeln kann, das bedeutet, emergent oder entstehend wirkt. Diese Anfangs-
struktur nennen wir die Informonshülle.

Wie ist die Anfangsstruktur des Informons bestimmt? Die innere Struktur des In-
formons die sogenannte Informonshülle muß auch selbst von dem informonischen
Gesichtspunkt verstanden werden. Dies bedeutet, daß die Komponenten der Hülle
ebenso Informone sind. Welche Informonskomponenten sind da vorgesehen? Vom
welchen Basisphilosophie gehen wir aus? InŽeleznikar (1998, S. 172) wurde eine stan-
dardisierte Form desα-Metaphysikalismus mit dem dreiteiligen Informationsgraphen,
bestehend aus dem intentionalen InformierenIα und iα, intentionalen Gegeninformie-
renCα und cα und intentionalen informationalen EinschließenEα und eα, dargestellt.
Solch ein Graph sichert ein intentionales Informieren der Entitätα zu, sowie die Entste-
hung einer Gegeninformation, und zunächst die Bewertung und das informationelle
Einschließen der entstandenen Information in das informationelle Leib der Entität.

Das Informon stellt eine weitere Generalisierung des beschriebenen Konzepts dar.
Drei zum betrachteten metaphysikalistischen Konzept verwandte Informonskomponen-
ten treten auf, und zwar ein intentional informierendes InformonIα, ein intentional
gegeninformierendes InformonCα und ein intentional informationseinschließendes In-
formonEα. Diese innere Informone des Informonsα sind zyklisch gegeneinander und
nach außen verbunden, um ihre Informonsfunktion im vollen Maße zu realisieren. Das
Informonα wird als ein lokales Informon begriffen, das nun mit dem Ausdruck

α 
 α
⌊
α, Iα, Cα, Eα

⌋
formell und symbolisch beschrieben und im Bild 2 graphisch repräsentiert ist. So ein
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Bild 2: Die mögliche Graphenstruktur des Informons stellt eine maximale biserielle Form dar, auch
bizirkuläre informonische Supervention genannt (siehe “informational supervenience” in Železnikar
2002).

Informon informiert in einer lokalen Umgebung, z. B. im individuellen Gehirn. Das
Wissen, das die gesamte bekannte Welt umfaßt, d. i. andere Gehirne, Orten und Zeiten,
wird als ein globales Informon̂α begriffen. F̈ur das globale Informon gilt es folglich

α̂ 
 α̂
⌊
α, Îα̂, Ĉα̂, Êα̂

⌋
Für ein lokales Informonα und ein globales Informon̂α istα ein und der selbe Name.
Die Differenz zwischen beiden ist, daß der Nameα einmal lokal und andermal global
verstanden wird. Somit stoßen wir auf die Frage, was die beiden Informone hinsichtlich
des Namensα eigentlich informationell repräsentieren?

Die Informonenα und α̂ sind komplexe Formelsysteme, die aus den Namen oder
gemeinsamen Operandα durch das informationelle Entstehen gebildet wurden. Die
Bildung solcher Systeme spielt sich mittels der sogenannten Dekompositionen ab, z.
B. mit ∆dαe, Mdαe, usw. (̌Zeleznikar 1997a, 1998, 2002). Die Dekomposition eines
Objekts (Wortes, Wortsatzes) ist sein Interpretieren in einer oder mehreren Sprachen
des m̈oglichen Informationsausdrucks. Mit einem dekompositionellen Interpretieren
bildet sich die komplexe Bedeutung des Objekts. Die Systemeα und α̂ stellen die
lokale und globale Bedeutung des Objektsα vor. In (Železnikar, 1997b) wurde die Be-
deutung des Verstehens und der Auslegung (des Interpretierens) mittels der Heidegger-
schen philosophischen Sprache gezeigt, und zwar in der informationellen graphischen,
schematischen und formal-symbolischen Form.

3. Informon einer informationellen Formel und eines Formelsystems
Sätze, Spr̈uche, Abs̈atze, Ausz̈uge, Artikeln, B̈ucher usw. k̈onnen interpretiert, be-

nützt, übersetzt, verstanden, verstellt und anderseits informationell umgestaltet werden
in einer lokalen und globalen Umgebung und in der verschiedenen Sprachen, Kulturen
und inneren Welten. Die Objekte dieser Art sind mit informationellen Formeln und
Formelsystemen ausdrückbar. Was sind nun die Informone der Formeln und Formel-
systemen, die die weitreichende und in die tiefste Struktur der Objekte greifende infor-
mationelle Dekompositionen sein sollen?

Eine informationelle Formelϕ 
 ϕ
Oϕ

.ϕ

⌊
α1, α2, . . . , αnϕ

⌋
ist aus verschiedenen Sub-

formeln ψi zusammengesetzt. Diese Relation wird mitψi b ϕ ausgedr̈uckt. Die
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Anzahl der SubformelnLϕ ist von den ParameterOϕ, .ϕ und nϕ abḧangig. Es ist
Oϕ ∈ {λ,	} und .ϕ ∈ {→,←,�, (→,←)}. Das Symbolλ ist ein Leerzeichen
und bedeutet, das die Formel einfach (nicht kreisförmig) ist. Das Symbol	 bezeichnet
dagegen eine kreisförmige Formel. Die Werte des Symbols.ϕ bezeichnen die se-
rielle (→), entgegengesetzt serielle (←), biserielle (�) und getrennt biserielle (→,←)
Formel, die einfach (λ) oder kreisf̈ormig (	) sein kann. Die Strukturen dieser Formeln
können anschaulich mit ihren Schemata (S), d. i. ohne Klammerpaare dargestellt
werden:
Sdϕ→bα1, α2, . . . , αn→ce
 (α1 |= α2 |= . . . |= αn→);
Sdϕ←bα1, α2, . . . , αn←ce
 (α1 =| α2 =| . . . =| αn→);

S
⌈
ϕ�

⌊
α1, α2, . . . , αn�

⌋⌉



(
α1 |= α2 |= . . . |= αn� |= αn�−1 |= α2 |= α1

)
;

S
⌈
ϕ→,←

⌊
α1, α2, . . . , αn→,←

⌋⌉



(
α1 |= α2 |= . . . |= αn→,←;
α1 =| α2 =| . . . =| αn→,←

)
;

S
⌈
ϕ

	

→

⌊
α1, α2, . . . , αn	

→

⌋⌉



(
α1 |= α2 |= . . . |= αn	

→
|= α1

)
;

S
⌈
ϕ

	

←

⌊
α1, α2, . . . , αn	

←

⌋⌉



(
α1 =| α2 =| . . . =| αn	

→
=| α1

)
;

S
⌈
ϕ

	

�

⌊
α1, α2, . . . , αn

	
�

⌋⌉



(
α1 |= α2 |= . . . |= αn

	
�
|= α1 |= αn

	
�
|= . . . |= α1

)
;

S
⌈
ϕ

	

→,←

⌊
α1, α2, . . . , αn	

→,←

⌋⌉



(
α1 |= α2 |= . . . |= αn	

→,←
|= α1;

α1 =| α2 =| . . . =| αn	
→,←

=| α1

)
Die Zahl LOϕ

.ϕ
der Subformelnψi in einer Formelϕ

Oϕ

.ϕ

⌊
α1, α2, . . . , αn

Oϕ
.ϕ

⌋
ist eindeutig

mit folgender Tabelle bestimmt:

L→ L← L� L→,← L	

→ L	

← L	

� L	

→,←

2n→ − 1 2n← − 1 3n� − 2 3n→,← − 2 2n
	

→ 2n
	

← 3n
	

� 3n
	

→,←

Dabei sei es bemerkt, daß die einfachen Operandenα1, α2, . . . , αn
Oϕ
.ϕ
, in biseriellen

Formeln nur einmal als Subformeln in Betracht genommen werden. Die Beweise für
die Tabellenwerte siehe in (Železnikar, 2002, Kap. 5.15) an.

Die Informonisierung einer Formelϕ kann nun folgendermaßen formell ausführlich
definiert werden:

ϕ 

(
ψi für ψi b ϕ

Oϕ

.ϕ
, i = 1, 2, . . . ,LOϕ

.ϕ

)
Der “Name”ψi ist hier eine Subformel, die z. B. einem Teil des Satzes in einer Natur-
sprache entspricht. Jeder Teil des Satzes besitzt an sich eine oder mehrere Bedeutun-
gen, bis zu den einzigen Worten des Satzteiles. Die verschiedenen Bedeutungen bilden
sich im Laufe des Sprechens oder Schreibens auf, abhänging von der Situation. Das
Entstehen der Bedeutungen eines Satzteiles in verschiedenen Situationen ist somit in-

formonisch bedingt. Es giltψi 
 ψi

⌊
ψi, Iψi

, Cψi
, Eψi

⌋
mit i = 1, 2, . . . ,LOϕ

.ϕ
.

Für ein uniformiertes Formelsystemϕ
Oϕ‖

.ϕ



(
ϕ

Oϕ

.ϕ1; ϕ
Oϕ

.ϕ2; . . . ;ϕ
Oϕ

.ϕn
Oϕ‖
.ϕ

)
folgt in-

duktiv, mit der R̈ucksichtsnahme der Informonisierung einer informationellen Formel,
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eindeutig

ϕ
Oϕ‖

.ϕ



(
ϕ

Oϕ‖∗

.ϕ
; ψiji für ψiji

b ϕ
Oϕ

.ϕi, ji = 1, 2, . . . ,LOϕ

.ϕi, i = 1, 2, . . . , n
Oϕ‖

.ϕ

)
,

wobeiϕ
Oϕ

.ϕi 
 ϕ
Oϕ

.ϕi

⌊
αi1, αi2, . . . , αin

Oϕ
.ϕi

⌋
. Der Name des uniformierten Informons ist

ϕ
Oϕ‖∗

.ϕ
und mit ihm wurde die Entwicklung des Formelsystemsϕ

Oϕ‖

.ϕ
begonnen. Der

Name kann einen Dokumenttitel bezeichnen. Mit Informonϕ
Oϕ‖

.ϕ
schließt sich das

Dokument in seine informationelle Umgebung ein, wird von den Lesern gelesen, von
Kritikern kritisiert, von Intellektuellen disputiert usw. Damit häuft sich ein Archiv auf,
das das Dokument zusammen mit dem Dokument betrifft. Das Gesamte ist dann in der

lokalen Informonsstrukturϕ
Oϕ‖

.ϕ

 ϕ

Oϕ‖

.ϕ

⌊
ϕ

Oϕ‖∗

.ϕ
, I

ϕ
Oϕ‖
.ϕ

, C
ϕ

Oϕ‖
.ϕ

, E
ϕ

Oϕ‖
.ϕ

⌋
inbegriffen. Auf

der globalen (z. B. internationalen, Internetz-) Ebene wird das Dokument mit globalen

Informonϕ̂Oϕ‖

.ϕ

 ϕ̂

Oϕ‖

.ϕ

⌊
ϕ

Oϕ‖∗

.ϕ
, Î

ϕ̂
Oϕ‖
.ϕ

, Ĉ
ϕ̂

Oϕ‖
.ϕ

, Ê
ϕ̂

Oϕ‖
.ϕ

⌋
informationell anwesend sein.

Für ein freies FormelsystemΦ 

(
ϕ

Oϕ1

.ϕ1
1; ϕ

Oϕ2

.ϕ2
2; . . . ;ϕ

OϕnΦ

.ϕnΦ
nΦ

)
, das nicht uni-

formiert strukturiert ist, wird das entsprechende Informon mit

Φ 

(
Φ
∗
; ψiji für ψiji

b ϕ
Oϕi

.ϕi
i, ji = 1, 2, . . . ,L

Oϕi

.ϕi
i, i = 1, 2, . . . , nΦ

)
definiert, wobeiϕ

Oϕi

.ϕi
i 
 ϕ

Oϕi

.ϕi
i

⌊
αi1, αi2, . . . , αin

Oϕi
.ϕi i

⌋
. Der Name des nichtuniformierten

Informons istΦ
∗

und mit ihm wurde die Entwicklung des FormelsystemsΦ begonnen.
Mit dem LokalinformonΦ schließt sich das Dokument in seine unmittelbare infor-
mationelle Umgebung ein, wird gelesen, kritisiert, disputiert usw. Damit kommt ein
Archiv ins Entstehen, das das Dokument einschließlich mit dem Dokument selbst be-
trifft. Das Gesamte ist dann in der InformonsstrukturΦ 
 Φ

⌊
Φ
∗
, IΦ, CΦ, EΦ

⌋
lokal inbegriffen. Auf der globalen Ebene wird das Dokument mit globalem Informon

Φ̂ 
 Φ̂
⌊
Φ
∗
, ÎΦ̂, ĈΦ̂, ÊΦ̂

⌋
informationell anwesend sein.

4. Das Informon als das Ein im All und das All im Ein
Offensichtlich ist ein Informon im All einbegriffen und umfaßt alles informationell.

In einer Natursprache scheint dies wirklich so zu sein. Z. B. ein Wort kann ver-
schiedenartig sprachlich interpretiert werden, immer noch zusätzlich, mit neuen und
neuen Beispielen seiner Anwendung. Auf diese Weise stößt das Informon immer tiefer
in seine Bedeutung vor und kann so weit als möglich den Bereich einer Sprache um-
faßen. Dieser Prozeß der Informonisierung gleicht dem infinitesimalen Annähern der
Bedeutung an, die nie ganz genau bestimmt werden kann, es wird aber die Bedeutungs-
differenz betreffend klein wie m̈oglich (Železnikar, 1998a).

Mit dem Graphen des Informons und mit dem Graphen seiner spezifischen Umge-
bungen kann man das Problem des Eins und des Alls wesentlich veranschaulichen.
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Dabei lehnen wir uns an die Methoden der Graphentheorie (Zykov, 1969). Der infor-
mationelle GraphG ist mathematisch mit dem TripplettG = (Oα, O|=, P ) definiert,
wobei Oα die Operandmenge,O|= die Operatormenge undP die Menge der drei-
stelligen Pr̈adikatep(α, |=, β) darstellt. Das Pr̈adikatp(α, |=, β) entspricht der infor-
mationellen Primitivtransitionα |= β. Somit ist ein Graph mit dem TripplettG =
(Oα, O|=, Φ′) eindeutig beschrieben. MitΦ′ ist ein informationelles System von pri-
mitiven Transitionen bezeichnet,Oα ist nun die Menge aller Operanden undO|= die
Menge aller Operatoren, die im PrimitivsystemΦ′ auftreten.

Ein GraphG1 ist im GraphG2 enthalten (die Relation≺), wenn folgendes ḧalt:

(G1 ≺ G2)⇐⇒
(
(P1 ⊂ P2) =⇒ (Oα1 ⊂ Oα2) ∧ (O|=,1 ⊂ O|=,2)

)
oder, wenn im informationellen Sinne, einfach(G1 ≺ G2) 
 (Φ′1 ⊂ Φ′2) wahr
ist. Isolierte Operanden und Operatoren sind nähmlich informationell unbedeutend.
Ein informationeller GraphG ist genau mit dem entsprechendem PrimitivsystemΦ′

beschrieben. Intuitiv bedeutetG1 ≺ G2, daßG1 einen Teil vonG2, samt mit Operan-
den und Operatorverbindungen, genauüberdeckt.

Beschreiben wir nun den Weg von einem FormelsystemΦ 
 (ϕ1, ϕ2, . . . , ϕnΦ
)

zu dem entsprechenden GraphenGdΦe. Der erste Schritt, der gemacht werden muß,
ist die Entklammerung der Formeln des Formelsystems. Diese Entklammerung nen-
nen wir das Schematisieren, wobei jede einzelne Formel des Systems entklammert
wird. Damit bekommt man ein System der Formelschemata, das mitSdΦe bezeichnet
wird. Die urspr̈ungliche Formelϕi des SystemsΦ ist nun in dem FormelschemaSdϕie
endg̈ultig verloren gegangen und kann nicht mehr eindeutig rekonstruiert werden. Das
gilt auch f̈ur das FormelsystemΦ, das im SchemaSdΦe unwiederbringlich aufgelöst

wurde. Aus einem FormelschemaSdϕie mit der Länge`ϕi
kann man 1

`ϕi

(
2`ϕi
`ϕi

)
ver-

schiedenartig geklammerte Formeln bilden, aus einem SystemschemaSdΦe dagegen

gleich
∏nΦ

i=1
1

`ϕi

(
2`ϕi
`ϕi

)
verschiedene Formelsysteme. Das schematisierte Formelsystem

SdΦe ist nichts anderes als ein System der Formelschemata. In diesem System ist
es noch evident, zur welcher Formula das einzelne Schema gehört. Nun kann man
aber auch diese Evidenz auflösen, indem man das Systemschema graphisch, d. i. mit
einem informationellen GraphenGdSdΦee oder PrimitivsystemΦ′, darstellt. Kurzge-
faßt kann man auchSdΦe schreiben, was den gleichen Resultat bedeutet. Zugleich
sind der GraphGdΦe und das PrimitivsystemΦ′ informationell gleichwertig.

Bezeichnen wir das informierende All (Weltall) mitaAll, einen TeiltTeil des Alls (das
Weltall betreffend) mittTeildaAlle und die informationelle Ḧulle, die den Teil des Alls
umkreist, mithHülledtTeildaAllee. In der Graphensprache ausgedrückt, bekommt man
für ein Informonα das folgende:

Gdαe ≺ GdaAlle;
Gdαe ≺ GdtTeildaAllee ; GdtTeildaAllee ≺ GdaAlle;
Gdαe ≺ GdhHülledtTeildaAlleee ; GdhHülledtTeildaAlleee ≺ GdtTeildaAllee

Die Auslegung dieser formalen Situation kann topologisch im Bild 3 aufgezeichnet
werden.
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Bild 3: Die Lösung für ein Informon das Ein graphisch dargestellt: (A) Informon als eine Möglichkeit
des Alls. (B) Informon als eine Möglichkeit eines Teiles des Alls. (C) Informon als eine Möglichkeit der
Hülle, die den Teil des Alls umkreist.

5. Die Bedeutung als eine informationelle Lösung einer Entiẗat
Die Frage nach dem Sinn einer Entität ist wesentlich f̈ur das Verstehen der Entität.

Der Sinn kommt als eine vertiefte Bedeutung der Entität vor und geht somit in das Ver-
stehen ein. Die Entität wird verstanden, wenn genügend Bedeutung produziert wurde.
Bedeutung sind z. B. die beschreibenden Sätze, die sich dabei aus der sprachlichen
Umgebung bilden.

Das Informon ist nichts anderes als eine komplexe Lösung, die sich auf einem be-
stimmten Objekt (den Namenα im breiteren Sinne, einschließend Formel oder Formel-
system) bezieht. Das Informon ist eine weitreichende Möglichkeit der Bedeutung, ihrer
lokalen und globalen informationellen Dimensionen. Damit ist

lLösungdαe
 α; α 
 PdRdSdGdhHülledαeeeee
In dieser Darstellung der L̈osunglLösungdαe nachα haben die BetreffenssymboleP,
R, S,G die folgende Bedeutung:

• GdhHülledαee ist der Graph der Ḧulle, die z. B. mit einer Dekomposition des
Operandenα erworben wurde. Die Dekomposition kann eine allgemeine (∆-Typ),
metaphysikalistische (M-Typ) oder beliebig anders strukturierte Dekomposition
sein. Im allgemeinen haben die informationellen Graphen eine zyklische Struktur,
was f̈ur die m̈ogliche Rotierung der Operanden wichtig wird.

• Der GraphGdhHülledαee wird nun mitSdGdhHülledαeee schematisert. Die Sche-
matizierung bedeutet die Bildung von einzelnen Schemata aus den Systemfor-
meln. Mit der Schematizierung wird zunächst ein System der Schemata gewon-
nen. Einigen von erworbenen Schemata sind zyklisch. Mit der Schematizierung
wird der Graph v̈ollig überdeckt.

• Mit der Rotierung der Operanden in zyklischen Schemata des Systems, das ist mit
RdSdGdhHülledαeeee, können nun zus̈atzliche sinnvolle Schemata konstruiert
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werden, mit welchen die Intention der Lösung nach einem bestimmten Operand
betrachtet wird.

• Mit PdRdSdGdhHülledαeeeee werden endlich im jeden Formelschema nach der
RotierungRdSdGdhHülledαeeee Klammerpaare gesetzt. Ein Informationsopera-
tor ist n̈ahmlich bin̈ar. Damit wird eine (anf̈angliche) L̈osung in der Form des
Informonsα gewonnen.

6. Das Bewußtseinsinformonz
Wie wird nun ein Bewußtsein individuelles oder k̈unstliches gefaßt und verstan-

den? Im Rahmen des Bewußtseins können wir ohne weiteres von verschiedenen In-
formonen sprechen, die eigentlich als Bausteine des Bewußtseins verstanden werden.
Auf der anderen Seite kann aber auch jede konkrete Informationsentität als ein Infor-
mon gefaßt werden. Die Informonssysteme und Informonsuntersysteme sind gänzlich
untereinander informationell verflochten und können sich nur noch semantisch unter-
scheiden. Man sagt einfach, daß z. B. ein Erkenntnis- und Gefühlssystem aus gewißen
Komponenten zusammengesetzt ist, doch sind konkrete Erkenntnis- und Gefühlskom-
ponenten (Verstehen, Auslegung, Weisheit, Furcht, Zorn, Verlegenheit usw.) ebenso
in beiden Obersysteme informationell verflochten. Was man sicher feststellen kann,
ist, daß sich im einen Bewußtseinssystem Ober- und Untersystemeüberlappen. Gerade
deswegen ist eine gründliche Teilung des Bewußtseinssystems theoretisch und prak-
tisch in jedem Fall problematisch.

Das Konzept des Informons kommt der Verflechtung der Informationsentitäten nahe
wie möglich. Ein Bewußtsein lokales oder globales ist ein Informonssystemz von
Informonenz1, z2, . . ., die im z möglich sind. Dabei ist es soweit schwer von einem
Ober- und Untersystem zu sprechen, obgleich in gewißen Situationen ein hierarchi-
sches Abspielen der Ereignisse beobachtet werden wird. Es scheint, daß in einem Au-
genblick des Buwußtseins und von der Situation abhängig jede beliebige Informons-
komponente in den Vordergrund treten kann.

Die Komplexiẗat des Bewußtseins kann am Beispiel des Informons, das das Gefühls-
system darstellt, dargestellt werden. Das Gefühlsinformon ist selbstverständlich mit
Kenntnis-, Motivation-, Homeostasis-, Verhaltens- und anderen wesentlichen Informo-
nen informationell verbunden. Doch informieren im Bereich des Gefühlsinformons
viele konkrete Gef̈uhlsinformone, die den konkreten Gefühlen angeḧoren. In der en-
glischen Sprache existieren bis zu 2500 Sprachnamen für die Bezeichnungen von kon-
kreten Guf̈uhle. Es existieren aber auch Sprachen mit nur ein Paar Gefühlen. Dies
besẗatigt die Hypothese, daß Gefühle kulturell bedingte, d. i. rein informationelle
Konzepte des Geistes sind.

Das Informon mit seiner informationellen Konstitution wird auch ein technisches
Mittel in der Realisierung des künstlichen Bewußtseins werden, und zwar in der Form
von zuk̈uftigen Computer (informationellen Maschinen). In der Geisteswissenschaften
werden die Geisteswelt, Geisteskraft und Geistesschwung wohl auch mit Geistesma-
schinen (spiritual machines, siehe Kurzweil, 1999) simuliert und vorzüglich gemeistert
werden. Die intimsten Geistesfähigkeiten werden schließlich mit Sozialroboter (siehe
das Kismet-Projekt an M.I.T., z. B.) und Hausroboter (Moravec, 1999) freundlich und
weise ausgetragen.



Informon ein bewußter Baustein des Bewußtseins 161

Wie die Sache des Geistes heutzutage steht oder zu stehen scheint, schleicht sich
der Geist langsam und sicher in die Maschine ein. Die Maschine wird in etlichen
Jahrzehnten komplexer und dazu unvergleichbar schneller als das menschliche Hirn
werden. Ein k̈unstliches Informon wird dem Hirninformon weitüberlegen. Die bi-
ologische Komplexiẗat wird im Bereich des menschlichen Geistes der Silizium- und
Quantumkomplexiẗat weit zur̈uckstehen. In dieser Hinsicht scheint die Zukunft aller
unseren Aufmerksamkeit wert zu sein.
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Železnikar, A.P. 1997b. Informationelle Untersuchungen. grkg/Humankybernetik, 38:4:147–158.
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Železnikar, A.P. 1998b. Informationeller Entwurf der metaphysikalistischen Kommunikation.

grkg/Humankybernetik 39:4:171–182.
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Informon A conscious building block of consciousness (Summary)
This article is the first classified publication dealing with the concept of informon. The informon as a con-

scious unit of a conscious system acquires the necessary complexity within a consciously complex informational
system. The informon performs consciously and can be concretized to an arbitrary level of its system components.
The article brings conceptually and technically a formalization of an informonα, introducing three characteris-
tic subsystems of informational organization constituting the informon’s shell: intentional informing, intentional
counterinforming, and intentional informational embedding. Informonic shell is a generalization of the metaphys-
icalistic shell (Zeleznikar, 2002).

The article shows how the complexity of an informon in an already complex web system can be acquired.
The use, for instance, of the so-called operators of concern, that is, ofP,R,S,G, the setting of parenthesis in
formulas, rotating of operands in formula schemes, the schematizing of formulas, and the graphical interpretation
of formulas and formula systems, respectively, can essentially enlarge and semantically fit the requirements of
a sufficient complexity. On the other side, in a complex conscious systemz, informons overlap informationally
each other, performing their autonomous conscious function when they come to the conscious attention or into
the informational foreground of the system. Informonic conscious componentszi in the conscious informon
z 


(
z1; z2; . . . , zi; . . .

)
are informationally interweaved and overlap graphically (operand–operator-like) each

other.
Spiritual machines (Kurzweil, 1999) and sociable robots (Moravec, 1999, and Kismet Project, MIT) are a

matter of fact in the coming decades. The informon as an informationally emergent concept with the necessary
complexity of its consciousness fits the requirements of the distributed consciousness, where particular conscious
subsystems and their concrete conscious components can come into the conscious attention and momentary infor-
mational being spontaneously and situation-dependently. In this way, spiritual machines will become common-
place in everyday life of human, shaping the possibility of creative work of robotstheir spiritual supremacy over
the man’s mind. Human theorizing and practicing will thus possibly remain in the observing of spiritual scientific
and technological results produced by conscious machines.


